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und Achim Hubel, Regensburg 1997 (Denkmäler in Bay-

ern, 37,3). – Stauffer, Edmund: Die Residenz der Bi-

schöfe von Regensburg, in: Studien zur Kirchen- und

Kunstgeschichte Regensburgs, hg. von Georg Schwai-

ger, Regensburg 1983 (Beiträge zur Geschichte des Bis-

tums Regensburgs, 17), S. 113–153.

Erwin Frauenknecht

REICHENAU [C.4.1.]

I. Sindleozzesauva (724), Augia (726), Augiensis
insula (780), Sintlasow (2. Hälfte 9. Jh.), Sintleo-
zesaugia (Anfang 10. Jh.), Auwia (ca. 1189), Augea
regalis (1209), Augia maior (1255), Owe, Richen Owe
(1270), Ow (13. Jh.), Aw, Awe (1330), Richunowe
(1328), Reichenaw (1358), Augia dives (14. Jh.) –
Abtei, Insel und Gemeinde – Abtei R. – Pfalz,
südwestl. des Münsters gelegen, bestand spä-
testens seit dem 9. Jh., wahrscheinl. im 10. Jh.
ausgebaut, bei Bränden 1235 beschädigt – Neu-
bau der Pfalz 1312, südl. daran anschl.; Res. der
Äbte bis 1540 (mit Unterbrechungen); seit dem
frühen 16. Jh. auch Res. des R.er, später des bfl.-
konstanz. Obervogts. – D, Baden-Württem-
berg, Landkr. Konstanz.

II. Die Abtei R. wurde 724 von Pirmin auf
einer fruchtbaren Insel in den südwestl. Ausläu-
fern des Bodensees zw. Gnadensee und Unter-
see gegr. Bis ins 19. Jh. war das Kl. nur mit dem
Schiff erreichbar. Die Anlage, deren Standort
bis heute beibehalten wurde, entstand auf der
von NW nach SO ausgerichteten Insel im mitt-
leren Teil auf einer leichten Anhöhe unweit des
nördl. Ufers, an dem eine Schiffslände angelegt
wurde. Vor der Bebauung mußte ein Teil des
Klostergeländes zum Schutz vor Hochwasser
aufgeschüttet werden. Nach früheren, wenig er-
folgreichen Marktgründungen auf der gegen-
überliegenden Uferseite in Allensbach (ca. 998)
und Radolfzell (1100), für die die Äbte Markt-,
Münz- und Zollprivilegien verliehen bekamen,
gründete wahrscheinl. Abt Diethelm von Kren-
kingen (1169–1206) in seiner direkten Nachbar-
schaft auf der Insel, wo bereits ein Weiler be-
standen haben dürfte, einen neuen Markt. In
den Quellen erschienen die ersten R.er cives
1200, ein scultetus 1224. Aufgrund der direkten
Verwaltung durch klösterl. Beamte trat eine ei-

reichenau [c.4.1.]

genständige Gemeinde erst im 14. Jh. auf. V. a.
im 15. Jh. kam es häufig zu Auseinandersetzun-
gen zw. Gemeinde und Kl. wg. grund- und leib-
herrschaftl. Fragen, da sich die selbstbewußten
Dorfbewohner dem intensivierten Herrschafts-
zugriff nicht unterwerfen wollten. Die Vertreter
der dem Kl. direkt unterstellten Gemeinden
(neben R. v. a. Allensbach, Steckborn, Bernang,
Mannenbach und Ermatingen) wurden im Spät-
MA vom Abt häufig bei rechtl. und wirtschaftl.
Handlungen zur Beratung herangezogen. Die
Gemeinde R. war in drei Pfarrsprengel einge-
teilt (St. Georg, St. Johann und St. Peter), die
sich in der heutigen Ortsgliederung widerspie-
geln: Oberzell, Mittelzell und Niederzell. Zum
Immunitätsbezirk des Kl.s gehörten im MA zu-
dem Höfe und Güter auf der Bodanrückhalbin-
sel, und noch heute zählt ein Teil des Festlandes
zur Gemeinde R.

III. Der früheste Wohnort des Abts dürfte
beim Kl. selbst gelegen haben, wie es auch auf
dem St. Galler Klosterplan vorgesehen ist. Ein
solches Abtsgemach in der Nähe der Kloster-
pforte wurde zu Zeiten Abt Heitos (806–23) vor-
nehml. als Lese- und Empfangsraum genutzt.
Es ist davon auszugehen, daß im Laufe des
9. Jh.s ein eigener Abtsbezirk vom restl. Klo-
sterbereich abgetrennt wurde, wie dies auch in
† St. Gallen geschehen ist. Damit korrespon-
dieren archäolog. Hinweise, nach denen die
Vorgängerbauten der hochma. Pfalz bis ins
9. Jh. zurückreichen könnten. Aus der ersten
schriftl. Erwähnung der Pfalz in den »Gesta
Witigowonis« geht hervor, daß Abt Witigowo
(985–97) das Gebäude zu einem repräsentati-
ven Domizil für die Unterbringung des Ks.s aus-
gebaut hatte. Die Pfalz besaß auch in der Fol-
gezeit eine Doppelfunktion als Abtsres. und Gä-
stehaus für hohe Besucher. Als Ausstellungsort
für die Urk.n des Abts begegnet die Pfalz seit der
Zeit Diethelms von Krenkingen, so z. B. 1184 (in
palatio nostro Augiae) und 1187 (in lobia nostra Au-
giae). Weitere Bezeichnungen waren aula nostra
(1225), curia nostra superiori (1261), domo abbatis
(1272). Die Pfalz wurde bei zwei Klosterbränden
1235 in Mitleidenschaft gezogen, so daß der Abt
in den nächsten Jahrzehnten gelegentl. auf an-
dere Wohnsitze ausweichen mußte, v. a. die
Burgen Schopflen auf der R. und Sandegg auf
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der Südseite des Untersees. Dennoch blieb das
palatium nostrum weiterhin häufigster Ausstel-
lungsort der Urk.n und wurde namengebend für
das äbt. Pfalzgericht. Die Klosterherren bezo-
gen spätestens im 13. Jh. eigene Herrenhöfe auf
der Insel, da die Klosterbauten zum Teil zerstört
waren. Abgesehen von der angespannten finan-
ziellen Situation der R. stand einer Renovierung
auch das Desinteresse des hochadligen Kon-
vents an der benediktin. vita communis im Wege.

1312 legte Diethelm von Castell (1306–42)
den Grundstein für die südl. an den alten Bezirk
anschließende neue Abtspfalz. Der Abt forcierte
darüberhinaus die Rückkehr zum monast. Le-
ben, indem er Refektorium und Dormitorium
wieder errichten ließ. Bis zur Fertigstellung re-
sidierte er vorwiegend im sog. Turm von Steck-
born (auf der Südseite des Untersees). Die Pfalz
war danach bis zur Inkorporation des Kl.s
Hauptres. der Äbte. Sie diente als Sitz des äbt.
Pfalzgerichts (pfallentz gericht) für die von ande-
ren Gerichten befreiten Untertanen und bei
Schlichtungsangelegenheiten und verfügte über
zahlr. Wirtschaftsgebäude inklusive umfangr.
Weinkeller sowie über ein Gefängnis. Somit
stellte die Pfalz die »Zentrale der Reichenauer
Abtsherrschaft auf der Insel im späteren Mittel-
alter« (Zettler 1988, S. 153) dar. 1415 stieg Kg.
† Sigismund dort für einige Tage ab, 1507 be-
wunderten Kg. † Maximilian I. und seine Be-
gleiter die immer noch stattliche pfalz. Vereinzelt
hielten sich die Äbte im 14./15. Jh. auf Burgen
und Höfen in Steckborn, Marbach, Radolfzell
und † Konstanz auf. Seit dem Beginn des
16. Jh.s, als die Abtei von der Inkorporation in
das Bm. † Konstanz bedroht wurde und die Re-
gierungsgewalt des Abts nicht immer gesichert
war, stand die Pfalz auch dem von Österreich
bestellten Obervogt als Amtssitz zur Verfügung.
Nach der Einverleibung in das Bm. residierte
der bfl. Obervogt im ehemaligen Abtspalast.

Am Pfalzgebäude wurden verschiedentl. Er-
weiterungen vorgenommen. So erfolgten unter
Abt Friedrich von Wartenberg-Wildenstein
(1428–53) eine vollständige Ummauerung und
die Errichtung eines Marstalls; die Mauer er-
gänzte man im 16. Jh. um zwei Ecktürme. Am
Anfang des 19. Jh.s wurde die Pfalz abgerissen.

Die restl. Klostergebäude waren zur Zeit des

reichenau [c.4.1.]

Amtsantritts von Reformabt Friedrich von War-
tenberg verfallen, da die Mönche das Leben auf
ihren Herrenhöfen inzw. wieder vorgezogen
hatten. Erneut mußten Schlaf- und Speisesaal
renoviert werden, dazu ließ Friedrich eine Klo-
stermauer, ein neues Sprachhaus und eine neue
Sakristei errichten sowie den Chorneubau am
Münster beginnen, der erst nach Jahrzehnten
abgeschlossen werden konnte. Nach der Herr-
schaftsübernahme durch die † Konstanzer Bf.e
unternahm Kardinalbf. Andreas von Österreich
(1589–1600) die Renovierung der Klostergebäu-
de und errichtete zudem Löwenzwinger und Bä-
rengraben. Schon wenige Jahre später ließ Fbf.
Jakob Fugger (1604–26) die nördl. des Münsters
befindl. Konventsgebäude abreißen und auf der
Südseite neu aufbauen, wo sie sich noch heute
befinden.

Zur Res. R. gehörte ein dichtes Netz geistl.
Bauten und Einrichtungen. Neben dem roman.
Münster (Weihe 1048, Erweiterungen im 12., 15.
und 17. Jh.) bestanden auf der Insel bis ins
15. Jh. fünf Kollegiatstifte (St. Peter, St. Georg,
St. Johann, St. Pelagius, St. Albert). Um 1500
waren davon offenbar nur noch die ersten bei-
den als Stifte in Funktion, die gemeinsam mit
St. Johann zugl. die drei Pfarrsprengel bildeten.
Darüberhinaus zählten mehrere kleinere Kapel-
len sowie im 14. und 15. Jh. insgesamt vier Bru-
der- und Schwesternhäuser auf der Insel und
dem Bodanrück zur geistl. Topographie. An
weltl. Bauwerken ist in erster Linie die ehema-
lige Ministerialenburg und zeitweilige Abtsres.
Schopflen am Ostende der Insel zu erwähnen.

† B.4.1. Reichenau

Q. GLA Karlsruhe Abt. 5, 65, 67, 96 (und viele mehr).

– Berschin/Staub 1992. – Die Chronik des Gallus

Öhem, bearb. von Karl Brandi, Heidelberg 1893 (Quel-

len und Forschungen zur Geschichte der Abtei Reiche-

nau, 2). – Repertorium schweizergeschichtlicher Quel-

len, 1–4, 1982–90. – Zusammenstellung weiterer relevan-

ter Archive und Quelleneditionen bei Quarthal, Be-

grich und Kreutzer (siehe unten).

L. Abtei Reichenau, 1974. – Begrich, Ursula: Rei-

chenau, in: Helvetia Sacra III, 1/2, 1986, S. 1059–1100. –

Kreutzer 2003. – Kultur der Abtei Reichenau, 1925. –

Quarthal, Franz u. a.: Reichenau, in: Germania Bene-

dictina, 5, 1975, S. 503–548. – Zettler, Alfons: Die frü-
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hen Klosterbauten der Reichenau. Ausgrabungen –

Schriftquellen – St. Galler Klosterplan, Sigmaringen 1988

(Archäologie und Geschichte, 3).

Thomas Kreutzer

REMIREMONT [C.4.2.]

I. R., dt. Romberg. – F., Dep. Vosges, arr.
Epinal.

II. Um 620 gründete ein austras. Aristokrat,
Romaric, ein Frauenkl. im Massiv der Vogesen.
Kurze Zeit später übersiedelte der junge Konvent
auf einen benachbarten befestigten Gipfel, das
Castrum Habendum. Der Ort wechselte mit der Zeit
den Namen und wurde zu Romarici Mons oder, auf
frz., R. Um 820, nach dem Konzil von Aix, fand
ein erneuter Umzug statt, der die Nonnen ins Tal
führte. Das Kl., das sie von nun an bewohnten,
behielt den Namen R., obwohl es sich nun nicht
mehr auf einer Erhebung befand. Das Castrum,
das sie hinterlassen hatten, trug fortan den Na-
men Saint-Mont (Rombech im Vulgärfrz., was eine
Abwandlung des ursprgl. Romberg ist) und be-
herbergte eine Gemeinschaft von Mönchen. Die
Abtei R. stand an der Spitze eines weitläufigen
weltl. Besitzes, dessen Ursprung unbekannt ist.
Er kann nicht im Besitz des Gründers Romaric
gewesen sein und auch nicht mit dem kgl. Fis-
kus, der in dieser Region v. a. aus Wäldern be-
stand, in Verbindung gebracht werden. Eine
Überlieferung behauptet in der Tat, daß diese
immensen Besitzungen ursprgl. eine Schen-
kung des Souveräns gewesen seien. Unter diesen
Umständen und angesichts der vielen Besuche
der Souveräne im 9. Jh. hielt man R. schnell für
den Sitz eines karoling. Palastes. Dies glaubte
man umso bereitwilliger, als zwei Urk.n Kg. Lot-
hars auf den »Palast von Remiremont« dat. sind
(849, MGH DD Lothar I.). Jedoch handelt es sich
möglicherweise um Fälschungen. Man sollte be-
scheidener sein. Als Karl der Große sich 805 in
dieser Region zur Jagd aufhielt, gab er den Auf-
takt zu einer Serie von kgl. Besuchen: 821, 825,
831, 834, 836, 843, 849, 854. Es handelte sich
aber ledigl. um kurze Besuche zum Jagen oder
Fischen und keinesfalls um die Präsenz des Ho-
fes, der lieber in Tusey, Gondreville oder Dieden-
hofen Station machte. Man muß also einräu-

remiremont [c.4.2.] – rendsburg [c.7.]

men, daß R. seinen illustren Besuchern einen
schönen Rahmen für die Jagdsaison oder, in an-
deren Fällen, eine Zwischenstation zw. dem Mo-
seltal und dem benachbarten Burgund bot. Im
9. Jh. hielt sich Ks. Ludwig der Fromme häufig in
den Res.en der Moselachse auf; er ließ dort Bau-
arbeiten vornehmen und stand in Verbindung
mit der Äbtissin Teutilde von R. Vermutl. wurde
zu dieser Zeit der Abtei der Fiskus übertragen
und den Schwestern erst hier wirkl. die bedeu-
tendsten Schenkungen gemacht. Die letzten Ge-
legenheiten, R. in Zusammenhang mit der polit.
Geschichte dieser Region zu erwähnen, stam-
men aus dem Ende des 9. Jh.s. Ein Jh. später pla-
nen die Ks.innen und Kg.innen ein Treffen an
diesem Ort, das letztl. nie stattfand, aber doch
daran erinnert, daß der Name R. eine bes. Re-
sonanz im polit. Milieu fand. Abschließend muß
man jedoch feststellen, daß es einen karoling.
Palast an dieser Stelle nie gegeben hat.

III. Die heutigen Abteigebäude stammen
aus dem 18. Jh. Die Kirche wurde 1051 geweiht,
doch wurde sie erst im 13. Jh. fertiggestellt. In die
Krypta aus dem 11. Jh. befinden sich die Grable-
gen einiger Äbtissinen. Die Wohngebäude der
Abtei, die heute ein Haupt-, ein Hof und ein Bi-
bliotheksgebäude umfassen, stammen aus der
Mitte des 18. Jh.s und wurden 1871 nach einem
Feuer wieder errichtet. Allerdings erinnern die
Gebäude in der Anordnung und in ihrem Stil
durchaus noch an die ursprgl. Anlage. Einige
Häuser von Kanonissen, die aus dem 17. und
18. Jh. stammen, sind ebenfalls noch erhalten.

† B.4.2. Remiremont

Q. / L. Siehe oben die Angaben im Art. B.4.2. Remi-

remont.

Michel Parisse

RENDSBURG [C.7.]

I. Castrum Reinoldesburch (1199); castrum Re-
nolsbur[g]h (1225); civitate Reinoldesborgh (1253);
oppidum Reinoldesburg (1260); inter [...] et Reyndes-
borgh (1323); Reinaldesborch (1547); Reinholdsbur-
ga (1584).

Strateg.-milit. Brückenkopf Holsteins gegen
das Dänische Reich an der mittleren Eider. Zw.


